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Die Gewerkvereins-Invalidenkaſſen. 


Die ſtaatliche Genehmigung der Invaliden⸗ 
kaſſe des Gewerkvereins der deutſchen Maſchinen⸗ 
bau- und Metallarbeiter, welche neulich ge⸗ 
meldet, läßt einen Rückblick auf die Geſchichte 
der Gewerkvereins - Invalidenkaſſen, die jeii 
Jahren fo viel Staub aufgewirbelt hat, ange 
zeigt erſcheinen. Man hat gegen die Begründer 


dieſer Kaſſen die ſchwerſten Anſchuldigungen er- 


hoben, einmal, daß fie bei der Berechnung der 
Beiträge leichtfertig vorgegangen ſeien, und 
ferner, daß fie dem Geſetz zuwider ohne ſtaat⸗ 
liche Konzeſſion gewirthſchaftet. Beide Vor; 
würfe haben ſich als ungerechtfertigt heraus- 
geſtellt. Die Beiträge wurden bei der Gründung 
im Jahre 1869 durch den angeſehenen, von 
der Regierung ſelbſt empfohlenen Verſicherungs⸗ 
mathematiker Dr. Zillmer auf Grund des, da⸗ 
mals noch höchſt ungenügenden Erfahrungs- 
materials berechnet und in die Statuten aus- 
drücklich als vorläufige eingeführt. Entſprechend 
den Grundſätzen der genoſſenſchaftlichen Ver⸗ 
ſicherung auf Gegenſeitigkeit, ertzeilten die 
Statuten der Generalverſammlung nicht nur 
das Recht, ſondern legten ihr die Pflicht auf, 
falls ſich ein Mißverhältniß zwiſchen den Bei ⸗ 
trägen und Unterſtützungen herausſtellen ſollte, 
die erforderlichen Aenderungen zur Herſtellung 
des Gleichgewichts vorzunehmen. Dies und 
nichts anderes iſt genau nach Vorſchrift der 
Statuten geſchehen, als durch nicht en. 


kaſſenweſen und die Bewerkvereine überhaupt, 
nicht abhielt. Jetzt erſt beanſpruchte die Re. 
gierung das Recht der Konzeſſionirung der 
ſeit 14 Jahren unter ihren Augen beſtehenden 
Kaſſen. Die zunächſt betheiligte Verbands⸗ 
Invalidenkaſſe klagte wider das Polizeipräſidium 
wegen der Beſchlagnahme beim Oberverwaltungs⸗ 
gericht. In dem Termin am 6. März 1884 
geſtand der Vertreter des Handels miniſteriums 
ſelbſt zu, daß gerade im Jahre 1869 das 
Obertribunal die Nothwendigkeit ſtaatlicher 
Genehmigung für Gegenſeitigkeitskaſſen ver⸗ 
worſen habe; es ſei aber ſpäter eine gegen- 
theilige Ent cheidung des Obertribunals er- 
ſolgt und ſei hiernach das Polizeipräſidium 
als Auſſichtsbehö de zu feinem Verfahren gegen 
die Kaſſe befugt geweſen. Der höchſte Ver ; 
waltungsgerichtshof traf über die Hauptfrage 
keine materielle Eniſcheidung, allein er wies 
aus formellen Gründen die Klage ab, ſo daß 
der Kaſſe ein weiteres Rechtsmittel nicht blieb. 
Beide Invalidenkaſſen kamen nun, ſich auf den 
neuen Rechtsboden ſtellend mit größter Be⸗ 
ſchleunigung der Verfügung, neue Statuten 
mit neuen Sachverſtändigen⸗Gutachten zur Ge⸗ 
nehwigung einzureichen nach, wobei einerſeits 
zwar die Zugehörigkeit der Kaſſen zu den Ge⸗ 
werkvereinen aufrecht erhalten, ihre Organiſa⸗ 
tion aber zu einer ſelbſtſtändigen — ganz wie 
bei den Hülfskaſſen geſtaltet wurde; 
andererſeits den veränderten Rechnungsgrund⸗ 
lagen Genüge geleiſtet und die ſccherung (bei 


Aegründung der Gewerfvereind-Invalidenkaffen 


für die Arbeiter von dauerndem Nutzen ifl 
und daß die große Maſſe der Mitglieder in 
den ſchweren Zeiten der Kalamität und Ver⸗ 
ſolgung einen ſtarken genoſſenſchaftlichen Geiſt 
bewahrt hat, der, nun die Kaſſen rechtlich und 
finanziell geſichert ſind, zu den beſten Hoff 
nungen für die Zukunft berechtigt. 


Deutſches Reich 
Berlin, 15. September. 


— Aus Straßburg wird unterm 14. d. M. 
gemeldet: „Der heutige Tag begann für die 
kaiſerlichen Majeſtäten mit einem Beſuche des 
Münſters um 11 Uhr. Der Biſchof mit dem 
Domkapitel erwartete den Beſuch im Innern 
des Hauptportald und wurde von den Maje⸗ 
ſtäten mit einer längeren Unterhaltung beehrt, 
worauf eine eingehende Beſichtigung des mit 
ſeinen alten Gobelins beſonders geſchmückten 
Münſters unter Führung des Coadjutors 
Stumpf und des Canonices Straub erfolgte. 
Von hier kehrten die Majeſtäten nach dem 
Statthalter » Palais zurück, woſelbſt Empfang 
des Miniſterſums und mehrerer Corporationen 
ſeitens des Kaiſerpaares ſtattfand. Zum Schluſſe 
der Vorſtellung verſammelte der Kaiſer die an⸗ 
weſenden Mitglieder des Gemeinderathes um 
ſich und hielt eine längere Anſprache, deren 
weſentlicher Inhalt etwa folgender war: Es 


freue den Kaiſer, daß 22 Hin 2 8 1 


deutſche Verwaltung auch ir Zukunft zum 
Segen des Landes weiterwirke. 

— Der Reichskanzler hat denjenigen, welche den 
Bulletins der inſpirirten Preſſe über ſein körper⸗ 
liches Befinden Glauben ſchenkten, wieder ein⸗ 
mal eine Ueber raſchung bereitet. Fürſt Bismarck 
iſt geſtern Früh 9 Uhr nach Varzin abgereiſt. 
In einigen Zeitungen wird darauf hingewieſen, 
taß der Reichstag, falls er morgen nicht be⸗ 
ſchlußfähig ſein ſollte, Deutſchland dem Aus⸗ 
lande gegenüber in ein ſchlechtes Licht ſetzen 
würde. Ob es zur Hebung des Anſehens der 
Vertretung der deutſchen Nation dient, wenn 
der einzige, für die Reichs politik verantwort- 
liche Beamte 2 Tage vor dem Beginn einer 
außerordentlichen Reichstagsſeſſion auf ſeine 
B- ſitzungen abreiſt, darüber kann man ber 
öffentlichen Meinung des In⸗ und Auslandes 
das Urtheil überlaſſen. 

— Dem Reichstage iſt ges ern bereits der 
am 28. Auguſt in Madrid abgeſchloſſene Ver⸗ 
trag wegen Verlängerung des beſtehenden 
Handels- und Schifffahrtsvertrages bis zum 
1. Februar 1892 nebſt Begründung zuge⸗ 
gangen. Die letztere enthält nur die bekannten 
Daten über den Abſchluß des neuen Vertrags 
aber keinerlei Andeutung über die Gründe, 
aus denen die Ratifizirung des Vertrages in 
einer beſonders zu dieſem Zwecke berufenen 
Seſſion des Reichstags erfolgen muß. 

— Man ſchreibt der „Magdeb. Ztg.“: 


gib: zu lebende Umftände, wie der deu tſch ⸗ fran · A i e — Ren ſicherung (bei] ſei, der Stadt Straß N i N zu Beginn der bulgariſchen Wirren er⸗ 
ieg und die KNrach⸗ und 'ockangs⸗ den M ere ogar ane die Gemeinde e bes, er dase 25 gelben klärt Den konnte, daß deutſche Intereſſen 
jahre 0% rüferhafter n der In | lich) ai Arie Narbe Die gänzlich umge⸗ | auf Grund der ihm von dem Statthalter vors durch jene Vorgänge nicht berührt ſeien und 


validenkaſſen ungünſtige Verhältniſſe hervor ⸗ 
traten — was bekanntlich auch bei anderen 
ſoliden Verſicherungsanſtalten vorgekommen iſt. 
Die große Mehrzahl der Mitglieder fügte ſich 
willig in das zur Erhaltung der Kaſſen Noth⸗ 
wendige und ſtatutariſch ungeordnete. Nur 
einige Wenige, darunter der Schriftſetzer 
Pampel, unzweifelhaft durch prinzipielle Gegner 
der freien Hilfskaſſen inſpirirt, führten Be⸗ 
ſchwerde bei der Regierung, welche dann im 
Sommer 1883 die bekannte Reviſion und 
Bücherbeſchlagnahme gegen die eine der Kaſſen, 
die Verbands ⸗Invalidenkaſſe ausführen ließ. 
Das Ergebniß war, daß die gewiſſenhafteſte 
und ſparſamſte Geſchäftsführung konſtatirt 
wurde; was aber leider die gegneriſche Preſſe 
von wiederholten, leidenſchaftlichen Angriffen 
gegen dieſe Kaſſen, gegen das freie Arbeiter- 


arbeiteten Statuten wurden ſeitens beider 
Kaſſen im Herbit 1884 angenommen und ein⸗ 
gereicht. Nah langer Prüfung erfolgten die 
Beſcheide mit einer großen Zahl nicht formaler 
Monita im Frühjahr 1886 und nachdem auch 
den letzten Anforderungen Genüge geleiſtet, 
iſt die Genehmigungsurkunde der Maſchinen⸗ 
bauer - Invalidenkaſſe unterm 4. September 
d. J. vollzogen worden, während die Ge⸗ 
nehmigung der Verbands⸗Invalidenkaſſe täglich 
erwartet wird. Beide Kaſſen zuſammen hatten 
bis Ende 1885 an 730 invalide Mitglieder, 
für Kurkoſten und Baarunterſtützungen rund 
612000 M. gezahlt und beſaßen ein durchaus 
in ſtaatlich garantirten Papieren angelegtes 
Vermögen von über 450000 M., das ſich in⸗ 
zwiſchen auf 480000 M. erhöht hat. Dieſe 
Thatſachen dürften wohl beweiſen, daß die 


gelegten Berichte. Das Vertrauen, welches von 
dem Statthalter aus geſprochen worden, fei 
durch den Erfolg vollkommen gerechtfertigt; er 
danke dem Statthalter, daß es dieſem in kurzer 
Zeit gelungen ſei, ſich die Zuneigung dei 
elſäſſiſchen Volles zu gewinnen, die auch ſein 
Vorgänger, der Feldmarſchall Manteuffel, in 
hohem Maße und mit vollem Rechte beſeſſen 
habe. Der verſtorbene Statthalter habe ein 
warmes Herz für Elſaß » Lothringen gehabt. 
Dies ſei auch vom Lande dankbar anerkannt 
worden. Der jetzige Statthalter habe weiter 
gebaut auf den Grundlagen, die fein Vor⸗ 
gänger gelegt. Das Syſtem der deutſchen 
Verwaltung habe ſich eingebürgert, wie ſich 
dies auch in der Perſon des jetzigen Bürger 
meiſters zeige. Der Kaiſer reichte hierbei dem 
Bürgermeiſter die Hand. Er hoffe, daß die 


auch nicht berührt werden würden, ſo hat die 
Handelswelt nicht mit der gleichen kühlen 
Gelaſſenheit die ſich auf der Balkanbalbinſel 
abſpielenden Ereigniſſe anſehen können. Das 
wird begreiflich erſcheinen, wenn man ſich ver⸗ 
gegenwärtigt, welchen Au ſſchwung der deutſche 
Handel nach Rumänien, Serbien und auch 
nach Bulgarien ſeit dem Jahre 1878 genommen 
hat, und wenn man weiter daran denkt, daß 
angeſichts der Schwierigkeiten, welche Rußland 
dem deutſchen Handel im eigenen Lande be⸗ 
reitet, die Beſorgniß nicht ganz unbegründet 
iſt, daß eine Verſtärkung des ruſſiſchen Ein⸗ 
fluſſes in den Balkangebieten für den deutſchen 
Handel kein erſreuliches Ereigniß ſein werde. 
Denn Hand in Hand mit den politiſchen Be⸗ 
ſtrebungen Rußlands in jenen Ländern iſt 
auch, und zwer in verſtärktem Maße ſeit dem 


Feuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 
(Fortſetzung.) 

„Sie konnten mir wahrlich zu keiner Zeit 
erwünſchter kommen, als jetzt, mein lieber 
Herr von Letzingen,“ rief er ihm freundlich 
entgegen. „Wie es uns manchmal ergeht, er- 
wachen wir ſchon früh Morgens in einer 
unangenehmen, trüben Stimmung; ſie iſt 
vielleicht das Nachwehen ſtörender Träum e, 
das uns dann den ganzen Tag über 
nicht verläßt, wenn nicht irgend etwas be⸗ 
ſonders Freudiges dazwiſchen kommt und all' 
der finſteren Nachtſchatten und Nachtgedanken 


21) 


verſcheucht. So ift es mir heute Morgen ge- 


gangen, ſeien Sie mir deshalb doppelt will- 
kommen.“ 

„Wenn mein Beſuch wirklich im Stande iſt, 
Ihre trübe Stimmung zu verſcheuchen, Herr 
Damken, ſo nehme ich Ihr Compliment an,“ 
erwiderte der Gutsbeſitzer, dem andererſeits der 
freundliche Empfang um ſo erfreulicher war, 
weil er ihm das Erreichen ſeines Zweckes zu 
erleichtern ſchien. 

„Ich werde Ihnen zeigen, wie günſtig Ihre 
Gegenwart auf mich wirkt,“ bemerkte der 

andelsherr, und in der That nahm ſein Ge⸗ 
cht einen ganz anderen, einen ſorgenlos hei⸗ 
teren Ausdruck an. 


„Mir iſt nur das Eine unbegreiflich, Herr 
Damken“, fuhr der Guts beſitzer fort, nachdem 
er ſich behaglich in den weichen Divan nieder; 
gelaſſen hatte, „ja das Eine iſt mir unbegreif- 
lich, wie Ihnen in Ihren Verhältniſſen ſolche 
trübe Stimmungen kommen können. Sie ſind 
mit faſt allen Glücksgütern überſchüttet, Sie 
brauchen ſich keinen Genuß zu verſagen, brauchen 
ſich nicht mit unangenehmen Geſchäften zu be⸗ 
läſtigen und haben in Ihrer Tochter ſtets ein 
Weſen zur Seite, das Ihnen ſchon von vorn- 
herein jeden trüben Gedanken abwehren muß.“ 

„Nicht immer“, gab der Handelsherr zur 
Antwort. „Ja, oft iſt es gerade meine Tochter, 
welche die Urſache ſolcher Stimmungen iſt.“ 

„Ihre Tochter?“ fragte Herr von Letzingen 
ſcheinbar erſtaunt und ungläubig lächelnd. „Da 
wäre ich wahrhaftig neugierig, wie das mög 
lich iſt. „Ich ſchätze jeden glücklich, der in ihrer 
Nähe weilen kann.“ 

Herr Damken nahm dieſe Schmeichelei mit 
Lächeln entgegen. „Und doch muß ich meine 
Bemerkung feſthalten“, ſagte er. „Nehmen Sie 
den Fall an, daß ich an die Zukunft Gabrie⸗ 
lens denke. Mich könnte plötzlicher unvorherge⸗ 
ſehener Unglücksfall treffen, ſehen Sie, dann 
würde ſie allein und rathlos in der Welt da⸗ 
ſtehen. Geld und Reichthum all in wür den ihr 
nicht nützen. Sie könnte wohl Diener dafür er⸗ 
kaufen, aber keine aufrichtigen Freunde. Die ſer 
Gedanke hat mich ſchon ſo oft trübe geſtimmt, 
Herr von Letzingen, ſelbſt heute Morgen noch.“ 

„Sie glauben wirklich, Herr Damken“, rief 
der Gutsbeſitzer ſcheinbar etwas verletzt, „daß 


ihre Tochter in einem ſolchen Falle ohne auf⸗ 
richtige Freunde, die Alles, Alles für ſie thun 
und wagen würden, daſtehen würde? Ich glaubte, 
Sie hätten eine beſſere Meinung von mir ge⸗ 
habt. Ich habe bis jetzt noch keine Gelegenheit 
gehabt, die aufrichtige Wahrheit meiner Worte 
zu beweiſen. Aber wenn ich Ihnen als ein Mann 
von Ehre verſichere —“ 

Der Handels herr ließ ihn nicht ausreden, 
ſondern ergriff zuvorkommend ſeine Hand und 
ſchüttelte fie, 

Herr von Letzingen ſah ſeinen Wunſch im 
Geiſte ſchon erreicht, um aber durchaus ſicher 
zu gehen, beſchloß er, noch eine andere Seite 
zu berühren. „Und nun dächte ich“, fuhr er 
ſcheinbar etwas verlegen fort, „Ihre Tochter 
würde auch in anderer Beziehung nicht allein 
daſtehen, ſondern einen vertrauten Beiſtand 
haben.“ 

Der Handels herr blickte ihn fragend und 
überraſcht an. Dann ſagte er. „Welchen Bei. 
ſtand?“ 

„Ich habe gehört, daß ihre Tochter im 
Stillen mit einen jungen, ſehr tüchtigen Kauf 
mann verlobt iſt“, erwiderte Herr v. Letzingen. 
„Haben Sie das vergeſſen oder wollen Sie es 
geheim halten, Herr Damken? fügte er hinzu, 
indem er ihn ruhig und offen anblickte, „dann 
verzeihen Sie meine Dreiſtigkeit, mit der ich 
es berührt habe.“ 

Damken war durch dieſe Worte etwas außer 
Faſſung gebracht. Was er ſelbſt noch bezweifelt 
und kaum für möglich gehalten hatte, war ſo⸗ 
gar ſchon Anderen bekannt und ſelbſt dem, dem 


er es am liebſten vor Allen verborgen hätte. 
Er gewann ſchnell die gewohnte Ruhe wieder. 
„Ich be reife gar nicht,“ ſagte er kalt, wie 
dieſes Gerücht, von dem ich ſelbſt geften 
Abend zum erfien Male gehört und welches ich, 
offen geſtanden, kaum weiter beachtet habe, 
weil es mir zu thöricht erſcheint, ſogar Ihnen 
hat zu Ohren kommen können. Ich habe dem 
Urſprung dieſes Gerüchtes natürlich nicht weiter 
nachg'forſcht, weil ich es für unmöglich halte, 
daß meine Tochter irgend eine Veranlaſſung 
dazu gegeben hat. Es iſt Thorheit nichts weiter.“ 

„Beſter Herr Damken,“ erwiderte Letzingen 
mit der Miene der größten Rechtſchaffenheit 
und Offenheit, „da Sie ein ſolches Verhältniß 
für thöricht anſehen und von der Wahrheit 
desſelben nicht überzeugt ſind, ſo halte ich es 
für meine Pflicht, Ihnen zu verſichern, daß es 
nicht ein bloßes Gerücht, ſondern wirkliche 
Wahrheit iſt.“ 

„Wahr!“ rief der Handelsherr. „Sie 
glauben alſo — nein, nein, Thorheit, Herr 
von Letzingen, ich kenne Gabriele beſſer.“ 

„Und wenn ich Ihnen mein Ehrenwort 
gebe, daß ich die Wahrheit geſprochen, daß 
Ihre Tochter wirklich mit dem jungen 
Manne im Stillen verlobt iſt und fleißig 
correſpondirt, werden Sie mir dann glauben?“ 

Der Handelsherr ſchwieg und ſtarrte ger 
dankenvoll auf den Boden, dann erhob er die 
Augen und ſprach mit einem erzwungenen 
Lächeln: „Und wenn es wahr iſt, ſo erkläre 
ich es dennoch für Thorheit, denn nie, nie 
würde ich meine Einwilligung dazu geben, und 


„Wenn vom Standpunkt der hohen Politit 


letzten Kriege mit der Türkei, das Trachten ge⸗ 
gangen, auch wirthſchaftspolitiſch das Land der 
Bulgaren zu einer Domäne des ruſſiſchen 
Reiches zu machen. Dazu kommt noch die 
gewiß bemerkenswerthe Erſcheinung, daß gerade 
in dieſem Augenblicke auch von franzöſiſcher 
Seite beſondere Anſtrengungen gemacht werden, 
um den Orienthandel zu fördern, vielleicht ein 
Fingerzeig mehr für die deutſche Regierung, 
über den politiſchen Vorgängen nicht der be⸗ 
drohlichen Lage zu vergeſſen, in welche der 
deutſche Handel auf der Balkanhalbinſel zu ge⸗ 
rathen ſcheint.“ 

— In der Verwaltungs ⸗Streitſache der 
Stadtgemeinde Stettin wider die Stettiner Po⸗ 
lizeidirektion wegen des Verbots, die Alleebäume 
in der Grabowerſtraße abzuholzen, hat, wie 
die „N. Stett. Ztg.“ meldet, das Oberver⸗ 
waltungsgericht auf Abweiſung der Klage er⸗ 
kannt. 

— Nach den im Laufe der Jahre ge⸗ 
ſammelten Erfahrungen hat ſich das Bedürfniß 
fühlbar gemacht, Beſtimmungen über die 
Mindeſtanforderungen zu treffen, welche in 
baulicher und geſundheitlicher Hinſicht an die 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften zu fielen find. 
Demgemäß iſt ſeitens der Staatsregierung eine 
generelle Verfügung in dieſer Angelegenheit er- 
laſſen worden. Dieſelbe beſtimmt, daß Gaft- 
und Schankwirthſchaften ſowohl in den Städten, 
wie auch auf dem platten Lande nur auf ſolchen 
Grundſtücken errichtet werden dürfen, welche 
an öffentlichen Wegen belegen ſind und einen 
Zugang zu den letzteren haben. In Städten 
iſt die Errichtung von Goft- und Schankwirth'⸗ 
ſchaften an unbefeſtigten und unbeleuchteten 
Straßen oder Straßentheilen nicht zu geſtatten. 
Die Errichtung von Gaft- und Schankwirth⸗ 
ſchaften iſt ferner ausgeſchloſſen: in Häuſern, 
welche Schlup winkel gewerbsmäßiger Unzucht 
ſind, beziehungsweiſe in welchen der gewerbs⸗ 
mäßigen Unzucht ergebene Frauensperſonen 
wohnen oder verkehren, in Räumlichkeiten, 
welche dem Beſitzer oder dritten Perſonen zu 
Wohn⸗ oder Wirthſchaftszwecken dienen, oder 
in welchen noch andere fremdartige Gewerbe 
betrieben werden, in unmittelbarer Nähe von 
Kirchen, Pfarrhäuſern, Unterrichts- und Kranken ⸗ 
anſtalten. Die Gebäude, in welchen Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaften eingerichtet werden 
ſollen, müſſen feuerſichere Bedachung haben. 


Die Beerdigung Ludwig Löwe's 
Berlin, 14. September. 

Geſtern früh wurde Ludwig Löwe zu Grabe 
getragen. Die außerordentliche Betheiligung 
ließ auch äußerlich erkennen, wie vielſeitig die 
Thätigkeit des raſtloſen Mannes geweſen. Wenn 
bei anderen ſtattlichen Trauerkondukten der 
letzten Zeit meiſthin ein beſonderes Mo- 
ment in den Vordergrund zu treten pflegte, ſo 
reichen ſich an der Gruft Löwe's die verſchie⸗ 
denartigſten Intereſſen die Hand. Die ſtädtiſche 
Vertretung mit den goldenen Ketten bekundete, 
wie er im Dienſte der Gemeinde geſtanden, 
Männer harter Arbeit, die in dichten Reihen 
dem Sarge voraufſchritten, daß er im indu⸗ 
ſtriellen Leben Berlins mit in erſter Reihe ge 
ſtanden. Wie er mit offener Hand zu geben 
verſtand, das bezeugten die Abordnungen der 
Wohlthä igkeits vereine, daß er im Rathe der 
ich kenne Gabriele zu gut, ſie würde mir nicht 


trotzen. Doch laſſen wir das, lieber Freund, 
laſſen wir das.“ 
„Nein, nein, Herr Damken,“ rief der 


Gutsherr, der dieſen günſtigen Augenblick be- 
benutzen zu müſſen glaubte. „Ich ſtim me 
Ihnen zwar vollkommen bei, aber ich bin 
mehr dabei intereſſirt als Sie vielleicht 
ahnen, denn Gabrielens wegen kam ich hierher.“ 

„Gabrielens wegen?“ wiederholte Damken 
ſcheinbar verwundert. 8 

„Ja. Laſſen Sie mich es Ihnen als 
ein Mann von Ehre offen herausſagen, 
Herr Damken. Ich liebe Gabriele, Sie ſelbſt 
werden es längſt bemerkt haben. Um ihre 
Hand bei Ihnen zu werben, bin ich ge⸗ 
kommen.“ 

„Sie überraſchen mich, lieber Herr von 
Letzingen. Ich habe in der That noch nichts 
bemerkt. „Ja, Sie überraſchen mich,“ wieder- 
holte der Handelsherr, der Mühe hat te, feine 
Freude zu verbergen. 

„Und Ihr Beſcheid, Herr Damken?“ 

„Es kommt mir Alles ſo unerwartet,“ 
fuhr Damken fort, „Ich habe Sie ſtets als 
meinen Freund hochgeſchätzt, aber ich habe nie 
geahnt, auf Ehre, ich habe nie geahnt, daß 
meine Tochter ... Und es iſt Ihr voller, 
heiliger Ernſt?“ 

Der Gutsbeſitzer legte ſchweigend die Hand 
auf das Herz und machte ein ernſtes und 
rechtſchaffenes Geſicht. 

„Gut, mein lieber Freund,“ rief der 
Handelsherr. „Unter Ehrenmännern muß 
Offenheit und Geradheit obwalten. Hier haben 
Sie meine Hand. Ich geſtehe es Ihnen offen, 
daß ich Ihnen, gerade Ihnen, meine Tochter 
gern gebe, weil ich Sie kenne und ſchätze. Hier 
haben Sie meine Einwilligung, und ſollten Sie 


Volksvertreter geſeſſen die Angehörigen des 
Reichstages, unter denen — es fil allgemein 
auf — die politiſchen Gegner nicht vertreten 
waren. 

In der Neuen Synagoge, wohin der Sarg 
mit der irdiſchen Hülle am Montag Abend 
überführt worden war, fand heute früh 9 Uhr 
die Trauerfeier ſtatt. 

Die weiten Räume füllte eine dichtgedrängte 
Menge. Die beiden ſtädtiſchen Behörden, die 
zugleich Kränze darbrachten, waren, mit dem 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck und dem 
Bürgermeiſter Duncker an der Spitze, nahezu 
vollzäblig vertreten, ebenſo hatte ſich die Fraktion 
der Freiſianigen des Reichstages, ſoweit ihre 
Mitglieder in Berlin anweſend ſind, in corpore 
eingefunden. Rabiner Dr. Maybaum hielt die 
Trauerrede, in der er den Dahingeſchiedenen 
feierte, als den Mann, der mit den Beſten 
ſeiner Zeit für die Verwirklichung ſeiner Ideale 
geſtritten. Im Uebrigen knüpften die Worte 
des Trauerredners an die Worte des Bjalmiften 
an: „Selig iſt der Mann, der auf den Ewigen 
ſein Vertrauen ſetzet und ſich nicht kümmert 
um die Hochmüthigen und die Anhänger der 
Lüge.“ Nachdem die kirchliche Feier geſchlaßſen, 
trugen zwölf Arbeiter der Löwe'ſchen Fabrik 
den Sarg hinaus, wo ſich inzwiſchen ſchon der 
impoſante Trauerzug geordnet hatte. 

Kurz vor 10 Uhr ſetzte ſich derſelbe in 
Bewegung. Er wurde eröffnet durch ein 
Muſikkorps, welches einen Trauermarſch in- 
tonirte, ihm folgte der Bannerträger des Be⸗ 
zicksvereins Alt Kölln und ſodann die ver⸗ 
ſchiedenen Körperſchaften: Bezirksverein Alt⸗ 
Kölln, der erſte Berliner Wahlkreis, der 
Friedrich⸗Werder'ſche Bezirks verein mit feinem 
prächtigen trauerumflorten Banner, der II. 
Wahlkreis, der freiſinnige Verein des Halleſchen 
Thorbezirks, der fortſchrittliche Verein vor dem 
Halleſchen Thore, der III. Wahlkreis, der 
Louiſenſtädtiſche Bezirksverein, der IV. Wahl⸗ 
kreis, der ſchleſiſche Thorbezirks verein, der Ver⸗ 
ein des Stralauer Stadtviertels, des Andreas 
platzes, des Königsſtädtiſchen Bezirks, die Mit 
glieder der Vereine Friedrichshain, Alexander⸗ 
platz, Königsviertel, äußere Lonuiſenſtadt, 
Oranienburger und Roſenthaler Thor. Einem 
zweiten Muſikkorps folgte der V. Reichstags⸗ 
wahlkreis, ſodann der VI. Wahlkreis, die Mit- 
glieder der Bezirksvereine der Hamburger Vor⸗ 
ſtadt, der Schönhäuſer Allee, des fortſchrittlichen 
Vereins „Waldeck“. Hieran ſchloß ſich der 
Berliner Arbeiterverein, der 1884 gegründete 
jüdiſche Wohlthätigkeits verein. Ein drittes 
Muſikkorps folgte und ſchritt dem umflorten 
Banner der Löwe'ſchen Fabrik voran, des ge⸗ 
ſammten Arbeiterperſo als des Etablifiements, 
Kränze und Blumen tragend, eine lange Reihe 
ging vor dem zweiſpännigen, einfachen Leichen⸗ 
wagen, den eine große Zahl von Palmenträgern 
umgab. Dem Sarge folgten der Bruder des 
Verſtorbenen, die nächſten Freunde, die Auf⸗ 
ſichtsräthe und ſodann der Ober Bürger⸗ 
meiſter, die Mitglieder des Magiſtrats und 
die Stadtverordneten. Eine lange Wagen⸗ 
reihe ſchloß den Zug. Kränze, Bouquets, 
Palmen, Lorbeergewinde mit ſchwarzin und 
weißen goldbedruckten Atlasſchleifen in nicht 
zu zählender Menge trugen die Theilnehmer 
des Zuges, alle hatten Widmungen, welche 
dem „Arbeiter⸗Freunde,“ dem „unermüdlichen 
bei Gabriele auf etwas Widerſtand ſtoßen, ſo 
laſſen Sie ſich dadurch nicht abſchrecken. Ich 
werde ihr vor der Hand noch nichts davon 
ſagen, weil ich eine zu gute Meinung von 
Ihnen habe und weiß, daß Sie Ihr Herz auch 
ohne meine Mitwirkung gewinnen werden. 
Für alle Fälle haben Sie mein feſtes Wort 
— Gabriele gehört Ihnen.“ 

Der ſonſt ſo ruhige und kalte Gutsbeſitzer 
ſuchte ſeine Freude über das leichte und glück⸗ 
liche Gelingen ſeines Wunſches hinter einer 
ſtillen Rührung zu verbergen. Er ſchloß den 
Handelsherrn, zu dem er nun mit einem Mal 
in eine ſo enge Verbindung getreten war, in 
feine Arme und ſchüttelt: ihm die Hand. 


„Wenn mir Gabriele auch von vornherein 
ihre Liebe nicht ſchenkt,“ ſprach er, „ſo hoffe 
ich doch, daß fie nie Urſeche haben fol, mir 
ihre Achtung zu verſagen, und es iſt meine 
feſte Ueberzeugung, daß eine gegenſeitige 
Achlung der beſte Grund einer glücklichen 
Verbindung iſt.“ 

„Ich ſtimme Ihnen vollkommen bei,“ er⸗ 
widerte Damken. „In den Verhältniſſen, in 
welchen wir leben, muß dieſe Achtung genügen, 
ja, ich möchte faſt ſagen, daß unſer Stand 
über die thörihte Leidenſchaft der Liebe er⸗ 
haben iſt. Ich denke, Gabriele wird ſich als 
die würdige Tochter eines Damken zeigen. Mit 
ihr erliſcht dieſer Name, der ſeit Jahrhanderten 
wenn auch nur in der Handelswelt, einen 
guten Klang gehabt hat. Mit ihr erliſcht 
auch die Firma meines alten Hauſes, denn ich 
glaube nicht, daß Sie Luft haber, die Stelle 
eines Handelsherrn zu übernehmen.“ 

„Weshalb nicht?“ fragte Herr von Letzin⸗ 
gen lächelnd. „Sie haben bewieſen, daß man 
als Handesherr ſehr nobel und fein leben 
kann, und daß man nicht nöthig hat, ſich das 


Kämpfer für Wahrheit, Freiheit und Recht,“ 
dem „unvergeßlichen Kämpen,“ dem „vorzüg⸗ 
lichen Mitbürger“ galten. Dichtes Spalier 
bildete das Publikum in den Straßen, durch 
welche der Zug ſeinen Weg nahm. Draußen 
auf dem Friedhof harrte eine große Menſchen⸗ 
menge des Zuges. Die Abgg. Virchow, 
Träger und der Stadtverordnete Hermes 
hielten dem treuen Freunde Grabreden. 

Die Feier in der Gebetshalle ſelbſt begann 
um 11 Uhr mit dem Geſange des Mendels- 
ſohn'ſchen Liedes: „Es iſt beſtimmt in Gottes 
Raty“. Dann nahm Prof. Virchow das Wort 
zur erſten Rede: „Kein anderer Kirchhof hat 
in der letzten Zeit ſo große Trauerverſamm⸗ 
lungen geſehen, wie der Begräbnißplatz der 
jüdiſchen Gemeinde. Die jüdiſche Raſſe hat 
von jeher ſich ausgezeichnet durch große Lebens⸗ 
zähigkeit. Es kann alſo nur die Art der per- 
ſönlichen Thätigkeit ſein, welche eine ſo große 
Zahl hervorragender Perſonen in ſo kurzem 
Zeitraum hierhergeliefert hat. Und in der 
That, ſeit den Tagen von Moſes Mendels⸗ 
ſohn iſt die Stadt Berlin gewöhnt, in ihren 
jübiſchen Mübürgern die kräftigſten, geiſt⸗ 
reichſten, ausdauerndfter Helfer in allen guten 
Werken zu ſehen. Und wenn heute ein ſo 
zahlreiches Trauergefolge verſammelt iſt, ſo 
iſt das zugleich eine Anerkennung für das, 
was die jüdiſche Gemeinde geleiſtet.“ Der 
Redner ſchilderte dann des Verſtorbenen Treue, 
ſeine Menſchenfreundlichkeit und ſeine Verſöhn⸗ 
lichkeit und ſchloß mit dem Wunſche, daß es 
Berlin gelingen werde, die Erinnerung an den 
Todten, die Gedanken, die er gehabt, ſich wach 
zu erhalten und auf die kommenden Geſchlechter 
eine ähnlich ſchlichte edle Geſinnung zu über⸗ 
tragen. Der zweite Redner, Albert Träger, 
würdigte in Ludwig Löwe vor Allem den 
Menſchen, das Bild eines edelſten Mannes in 
vollendetſter Bedeutung, der nicht das Geſchöpf 
günſtiger Zufä le geweſen, der feine eigene 
Schöpfung war. Träger rühmte vor Allem 
auch das ſchöne Gleichmaß ſeines Weſens, ſeine 
Ueberzeugungstreue, feine beiſpielloſe Thatkraft, 
feine echte Arbeiterfreundlichkeit, feine faſt 
frauenhafte Zärtlichkeit zu den Freunden. 
Namens des erſten Berliner Wahlkreiſes, den 
Löwe bertreten, legte dann noch mit kurzer 
Anſprache Dr. Hermes einen Kranz nieder. 
Mit dem Geſange „Was vom Staub, kehrt 
heim zum Staube“ ſchloß dann die Fe er in 
der Halle. (Nat.⸗Ztg.) 


Ausland. 


. Sofia, 14. September, Ueber die Er- 
ziehung des Fürſten von Bulgarien, den 
unſere offtziöſe Preſſe in verlogener Weiſe zum 
nichtdeutſchen Prinzen ſtempeln möchte, wird 
heute dem Berl. Tgöbl. geſchrieben: „Im 
Inteteſſe der Wahrheit erlaube ich mir, Sie 
darauf aufmerkſam zu machen, daß die — nach 
einigen Zeitungen „ausländiſche“ — Anſtalt, 
in der der bisherige Fürſt von Bulgarien er- 
zogen wurde, das königl. ſächſiſche Kadetten ⸗ 
haus zu Dresden iſt, wo der Prinz nebſt 
ſeinem Bruder Heinrich bis zu ſeinem Eintritt 
in die Armee verweilte. Schreiber diries iſt 
ſelbſt mit ihm in den Jahren 1873 76 da⸗ 
ſelbſt zuſammen geweſen.“ 

Leben durch Handelsgeſchäfte und kaufmänniſche 
Iuterefjen verbittern zu laſſen.“ 

Im Herzen war dem Gutsbeſitzer der Stand 
eines Handelsherrn zuwider, er dachte nur daran, 
ein wie reicher Gewinn ein ſolches Handels ⸗ 
haus ſei. Aus dem verſchwenderiſchen Leben 
Damken's hatte er ja erkannt, daß es eine un⸗ 
erſchöpfliche Goldgrube ſein müſſe. Er war 
Sophiſt genug, um in Gedanken die Dinge 
ſo zu wenden und zurecht zu legen, daß ſein 
Adel dadurch nicht berührt und befleckt wurde. 

Die finſteren Wolken waren nun mit einem 
Male von der Stirn des Handelsherrn geſchwun⸗ 
den, kein beſorgter Gedanke an die Zukunft 
fand in ſeinem Herzen mehr Raum, er war 
heiterer, als er es ſeit langer Zeit geweſen. 
Als Letzingen endlich ſchied, begleitete er ihn 
eine Strecke durch den Park und ſchritt dann 
langſam und in Gedanken zu ſeiner Villa zu⸗ 
rück. Aber dieſe Gedanken ſurchten feine Stirn 
nicht und legten auch keine finſteren Falten in 
ſein Geſicht. Ein neues Leben ſtand vor ihm, 
und er verſtond es, auf eine neue Hoffnung 
zugleich auch neue Träume zu bauen. Er dachte 
zwar daran, daß Gabriele dem Gutsbeſitzer 
nur mit Widerſtreben ihre Hand ſchenken werde, 
aber er erwartete von ihrer kindlichen Liebe 
kein ernſtliches Widerſtreben und redete ſich 
ſelbſt ein, daß er durch dieſe Verbindung nur 
für ihr Glück Sorge trage, weil ihr dadurch 
ein reiches ſorgenfreies Leben geſichert werde. 

Daß ſich das Herz eines Weibes mehr noch, 
als das eines Mannes, bei allem Reichthum, 
bei allem Glanze, der es umgiebt, bei allen 
Freuden der Geſellſchaft verlaſſen und unglück⸗ 
lich fühlen könne, wenn ihm das Sehnen un⸗ 
erfüllt bleibt, das mit der Liebe in die Menſchen⸗ 
bruſt einzieht, davon hatte er nicht die ge⸗ 
ringſte Ahnung. Sein ganzes Leben war ja 
nur auf rauſchenden Glanz und raſch wechſelnde 


Paris, 14. September. Der Kriegs min iſter 
General Boulanger läßt ankündigen, daß die 
Cavollerie⸗Manöver die Unfähigkeit mehrerer 
Cavallerie- Generale dargethan hätten und daß 
deren Penſionirung beſchloſſen ſei. 

London, 14. September. Die Morgens 
blätter publiciren den Text der Agrarvorlage 
Parnells, die heut: zur zweiten Leſung gelangt. 
Dir Vorlage befugt die iriſchen Landgerichte, 
den Geſuchen der Pächter um Herabſetzung des 
Pachtzinſes für dieſes und das nächſte Jahr 
ftattzugeben und Exmiſſionen zu ſiſtiren, wenn 
der Pächter die Hälfte des Pachtzinſes gericht⸗ 
lich hinterlegt. 


Provinzielles. 
Danzig, 14. September. Eine Aus- 
weiſungs⸗ Tragödie ſpielt ſich nach der „Dan⸗ 
ziger Zeitung“ abermals in unſerer Provinz 
ob. Der ſeit 36 Jahren in Preußen wohn» 
hafte, ſeit 22 Jahren in Lautenburg ver⸗ 
beirathete Handelsmann Jacob Lewin aus 
Lautenburg erhielt im Anfange des Sommers 
gleich vielen Anderen die Ordre, mit ſeiner 
Ehefrau und ſeinen ſechs Kindern (das jüngſte 
2 Jahre alt) das preußiſche Staatsgebiet zu 
verlaſſen. Lewin begab ſich demgemäß nach 
ſeinem Geburtslande Rußland, wurde von 
dort aber nach Preußen zurückgewieſen, weil 
ſich aus den ruſſiſchen Regiſtern ſeine dortige 
Staatzangehötigkeit nicht ermitteln ließ. Da 
er völlig mittellos war, blieb ihm niwts übrig, 
als nach ſeiner bisherigen Heimath Lauten 
burg zurückzukehren. Dort erhielt er eine vom 
Landrath des Strasburger Kreiſes unterm 21. 
Juli gegen ihn erlaſſene Verfügung, nach wel⸗ 
cher ihm der fernere Aufenthalt in Preußen 
unterſagt und ihm eine Geldſtrafe von 150 
Mk., eventl. eine Haftftrafe von 2 Wochen 
angedroht wurde, wenn er nicht binnen drei 
Wochen mit ſeiner Familie das preußiſche 
Staatsgebiet verlaſſen habe. Lewin konnte 
dieſer Weiſung nicht nachkommen, da die 
ruſſiſchen Behörden ihn nicht über die Grenze 
laſſen und er zur Reiſe nach einem Seehafen 
reſp. zur Ueberfahrt in ein anderes fremdes 
Land keine Mittel beſaß. U term 16. Auguſt 
wandte Lewin ſich nun an den Regierungs- 
präſidenten in Marienwerder, erklärte ſich 
bereit, der Ausweiſungsordre zu folgen, dazt 
aber um Anweiſung der erforderlichen Mittel 
zur Reiſe, da er dieſelben aufzubringen außer 
Stande ſei. Eine Antwort auf dieſe Eingabe 
iſt ihm angeblich nicht zugegangen. Jazwiſch n 
aber hat unterm 21. Auguſt der Strasburger 
Landrath die angedrohte Geld- reip. Halte 
zrafe für vollſtreckbar erklärt und die Poltzei⸗ 
Verwaltung zu Lautenburg ut Ber 
firedung beauftragt. Gleichzeitig wurde gegen 
Lewin eine neue Geld- reſp. Haftſtrafe 1 
geſetzt, wenn er nach Verbüßung der 2 Wochen 
Haft nicht binnen 8 Tagen mit ſeiner Familie 
abreiſe. Wie L. dies möglich machen ſoll, 
darüber enthalten die Strafverfügungen aller 
dings keine Andeutung. Werden die Halte 
ſtrafen an ihm vollſtreckt, ſo fallen unterdeſſen 
ſeine Ehefrau und Kinder der öffentlichen 
Armenpflege der Stadt Lautenburg zur Laſt, 
und wenn di: Strafe verbüßt iſt, dann iſt 
man mit ihm grade ſo weit wie jetzt und die 
Tragödie kann ſich auf dieſe Weiſe bis an 
— — ————— 


Freuden gerichtet geweſen; er war nie in das 
kleine, aber friedlich ſtille Heiligthum, welches 
die Liebe im Herzen au gebaut eingedrungen, 
Er ſah zwar voraus, daß die Verbindung mit 
Letzingen fein Kind anfangs einen ſchweren 
Kampf koſten würde, aber er tröſtete ſich mit 
dem Gedanken, daß auch dies vorübergehen 
und durch tauſend andere Freuden aufgewogen 
werden würde. Um ihr indeß dieſen Kampf 
zu erleichtern, um fie darauf vorzubereiten und 
fie zu bewegen, dem Guts beſitzer weniger chroff 
und kalt gegenüber zu treten, als bis her, bes 
ſchloß er, ihr ſeine Bewerbung un ihre Hand 
mitzutheilen. Er fand dadurch zugleich eine 
paſſende Gelegenheit, über ihre thörichte Liebe 
zu dem jungen Kaufmann zu ſprechen und ihr 
anzuden en, daß er fie nur für eine Jugend 
ſchwärmerei oder Thorheit halte, die nie zu 
einem eruſtlichen Ziel führen könne. 

Ohne von dem Vorgefallenen die geringſte 
Ahnung zu haben, ſaß Gabriele in ihrem 
Zimmer. Sie hatte ſoeben einen Brief an 
ihren Geliebten geschrieben, ungefaltet lag er 
noch vor ihr, und mit einem ſinnigen, glück. 
lichen Lächeln war ihr Auge darauf gerichtet. 
Ja, fie dachte an ihn, der ihr ganzes Herz er- 
füllte und das Bild ihrer ganzen Liebe ſtand 
in Gedanken vor ihr. * 

Sie gedachte des Augenblickes, wo fie Her⸗ 
mann zum erſten Male geſehen und wo ſo⸗ 
gleich ein reges Intereſſe für ihn in ihr er 
wacht war, ohne daß fie eine Ahnung davon 
gehabt hatte, wie nahe er ihr ‚einft ſtehen 4 
werde. Sie dachte des Augenblicks, wo er 
ihr znerſt entgegen getreten war, ſchüchtern 
und verlegen, als der Diener ihres Vaters, 
und doch hatten feine Augen fie unwillkürlich 
geſucht und waren mit einer ſtillen Gluth auf 
ihrem Geſicht haften geblieben. 

(Fortſetzung folgt.) 


wur, 


Preis Courant 
der Königlichen Mühlen ⸗Adminiſtration 
zu Bromberg. Ohne Verbindlichkeit. 
Bromberg, den 14. Septbr. 1886. 31. A. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund. 4 L 4 


dieſſeits zu überſehen find, wird die Lotterie⸗ 
verwaltung hoffentlich in der Lage ſein, die 
Nachfrage nach Looſen von Selbſtſpielern be⸗ 
friedigen zu können. Die Herren Landräthe 
dürfen wir ganz ergebenſt erſuchen, dies im 


kommende Herbft- und Winterſaiſon wird ſo⸗ 
nach von günſtigen Auſpicien begleitet fein und 
die dabei intereſſirten Kreiſe vielleicht für die 
vorangegangenen Ausfälle eniſchädigen, natür⸗ 
lich, wenn die gedachte Verfügung an Be⸗ 


ſein Lebensende ſtets wiederholen. Einſtweilen 
hat ſich der unglückliche Mann mit der Bitte um 
Rath und Hilfe in ſeiner troſtloſen Lage an 
hieſige Glaubensgenoſſen gewandt. — Geſtern 
Mittag befand ſich der zu 1¼ Jahren Ges 


zog und nach ſeinem Angreifer ſtach. Hierbei 
traf er den letzteren in den Unterleib, ſo daß 
er zuſammenbrach. Schulz wurde zwar 
ſchleunig nach dem Stadtlazareth geſchafft, ver- 
ſtarb aber an der erhaltenen Stichwunde 
Abends gegen 6 Uhr. 
Elbing, 14. September. Elbing be⸗ 
kommt ein neu rs Theater. Herr Speiſer, der 
uns in dieſem Sommer zum erſten Mal die 
Annehmlichkeiten eines ſtändigen Sommer⸗ 
theaters bot, hat ſich entſchloſſen, mit neuen 
Kräften, wenn auch unter der bewährten Direk ⸗ 
tion Hoffmann, ſeinen Saal zum Winter⸗ 
theater umbauen zu laſſen, in welchem man 
Logen, Sperrſitze und alle Erforderniſſe eines 
guten Theaters finden wird. Allgemein wird 
dieſem Unternehmen großes Intereſſe enigegen⸗ 
gebracht. — Dieſer Tage wurde von Fiſchern 
in Vogelſang auf der Nehrung ein ſelten 
großer Stör gefangen. Derſelbe wog 400 Pfd., 
war 10 Fuß lang, gab zwei Waſſereimer voll 
Caviar und erzielte einen Preis von 93 M. 
(Altpr. Ztg.) 
Dt. Krone, 13. September. Die hieſige 
Zeitung erzählt: Waren da in letzter Zeit 
verſchiedentliche Redensarten lautbar geworden, 
es ließen ſich auf dem hieſigen katholiſchen 
Kirchhofe allerlei Geſpenſter ſehen. Man erzählte 
von Kindern, die nächtlicher Weile auf dem 


KNirchhaſc umhergegangen ſeien, von geiſterhaften 


Frauensperſonen, die ſich verſchiedentlich gezeigt 
Hätten u. ſ. w. — Nun ift man endlich den 
Geſpenſtermachern auf die Spur gekomrien. 
Am Freitag Abend gegen 9 Uhr ſahen einige 
Bewohner des katholiſchen Schulhauſes auf 
dem] Kirchhofe unter dem dort errichteten 
Miſſionskreuze ein geheimnißvolles Leuchten. 
Bei näherer Betrachtung erblickte man einen 
Todtenkopf, welcher eine „ſtachelichte Reihe“ 
von Zähnen zeigte und das unheimliche Licht 
verbreitete. Es erforderte wirklich einige Ueber⸗ 
windung), die Sache näher zu unterſuchen. Je- 
doch fanden ſich beherzte Leute, welche der 
Sache näher traten und was entdeckten ſie? 
Unter dem Kreuze ſtand ein ausgehöhlter Rieſen⸗ 
kürbis, in welchem ein Licht brannte. Die 
vordere Seite zeigte ein fratzenhaft ausgeſchnitte 
nes Menſchengeſicht. Die Zahnreihe beſland 
aus zugeſpitzten Holzſtöckchen, die ganze Sache 
ſah wirklich ganz unheimlich aus und war, 
namentlich in ſpäterer Stunde, wohl im Stande, 
auch beherzten Leuten Furcht einzujagen. — Die 
Anſtifter dieſes „Spaßes“ ſind entdeckt worden 
und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. 
Lautenburg, 14. September. Mit dem 
Schulzwange pflegt es mancher nicht ſehr ge⸗ 
nau zu nehmen. Iſt für das ſchulpflichtige Kind 
irgend eine Beſchäftigung vorhanden, oder zeigt 
der Zögling keine rechte Luft zum Schulbeſuch“, 
ſo wird das Kind einfach zu Hauſe behalten. 
Ein Grund iſt bald gefunden. Kommt dann 
der Schuldiener, ſtellt en Vater im Auftrage 
der vorgeſetzten Behörde zur Rede und will 
das Kind zwangsweiſe zur Schule führen, ſo 
erhält er oft grobe Antworten, jı ſtößt ſogar 
auf Widerſetzlichkeiten. Das wird nach dem 
Geſetze hart beſtraft. So wurde in der letzten 
Schöffen ſitzung ein biefiger Bürger, welcher dem 
Schuldiener in Ausübung feines Amtes Wider 
ſtand geleiſtet hatte, zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtbeilt. (Pr. Grenzbote.) 
Eydtkuhnen, 13. September. Wie 
nach den „Oſtd. Grzv.“ verlaufet, hört am 
1./13. Oktober der direkte Verkehr und ſomit 
das „Speditions monopol“ der Großen Ruſſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn wieder auf. Die hieſigen 
Spediteure begrüßen dieſe Verfügung mit nicht 
geringer Freude, denn die Zollvermittelungs⸗ 
adreſſen, über welche mit Beginn dieſes Jahres 
das Todesurtheil verhängt worden, treten 
dann wieder an die Reihe und hoff ntlich zu 
neuem Leben für unſeren Ort reſp. die hieſigen 
Gildekaufleute, welche durch das ermwäunte 
„Monopol“ nicht wenig zu leiden hatten. Die 


das Inſtrument mit Beſchlag belegt und das 
Weitere dem Betreffenden anheimgeſtellt. Auch 
als man den Inhalt des zweiten Pianinos 
eingehend unterſuchte, fand man im Innern 
deſſelben nicht nur allein Federn, ſondern auch 
die feinſten Seidenwaaren und Sammete ver⸗ 
ſteckt. Wenn die betreffende Speditions firma 
nicht den Nachweis beibringen kann, daß ſie 
thatſächlich von der Defraudation nicht die 
mindeſte Ahnung gehabt hat, ſo ſieht dieſelbe 
großen Weitläufigkeiten entgegen, immerhin 
wird die Pianoforte⸗Fabrik für den erwachſenen 
Schaden aufkommen müſſen. 

Tilſit, 14. September. Auf dem Gute 

S. bei Lengwehten ereignete ſich folgender 
Vorfall, welcher zur Warnung dienen möge: 
Der Junge, welcher die Schafheerde hütete, 
hatte ſchon wiederholt einen Bock geneckt, ein⸗ 
mal hatte er ſogar mit einem Stock vom Wagen 
herab nach dem Thiere geſchlagen. Als der 
Junge ſich nach letzterem Vorgang wieder auf 
dem Felde ſeiner Heerde bewegte, geht der 
Bock plötzlich auf feinen Peiniger zu und ver- 
ſetzt ihm unverhofft einen Stoß, daß der Hirt 
zu Boden fällt. Als dieſer fich nun empor- 
richten will, erhält er einen neuen Stoß, und 
ſo geht das Manöver des Umſtoßens und Auf- 
richtens ſo lange vor ſich, bis nach einiger 
den 5 Sales: 8 weitem * aan 
emertte und einen Knecht beauftragte, den 
Jungen aus Teer geſtbtbacen Lage zu be⸗ 
freien, was bei der Wuth des Bockes erſt nach 
vieler Mühe gelang. (T. Z.) 

Wreſchen, 13. September. Heute Nachts 
12 Uhr wurden wir durch Feuerlärm geweckt. 
Es brannte im Markas Mey r'ſchen Grund» 
ſtücke in der Milos lawerſtraße, woſelbſt das 
Kolonialwaaren- und Schankgeſchäft der Wwe. 
Menke ſich befand. Das Feuer griff derartig 
um ſich, daß in kurzer Zeit 3 maſſiboe Wohn- 
gebäude der Nachbarſchaſt und etwa 12 Hinter- 
gebäude und Stallungen in Flammen ſtanden. 
In Rückſicht darauf, daß auch Waſſermangel 
herrſchte, konnte man ſo ſchnell dem Feuer 


nicht Einhalt gebieten und die herbeigeeilten 


Löſchmannſchaften konnten lediglich auf die 
Rettung der Habſeligkeiten der in Mitleiden⸗ 
ſchaſt gezogenen Familien Bedacht nehmen. 
Aus der nahegelegenen Garniſon Gneſen wurde 
Militär requirirt, da man befürchtete, daß das 
Marktviertel und die eine Seite der Milos⸗ 
lawerſtraße abbrennen würde. Gegen 8 Uhr 
Morgens wurde man erſt Herr des Feuers. 
Viele Familien find obdachlos a worden, zu- 
mal da dieſelben theils gar nicht, theils ſehr 
gering verſichert waren. Beſonders hart betroffen 
iſt die Familie Menke, die nichts gerettet 
hat. Der Verluſt an Gebäudewerthen iſt ein 
bedeutender. Viele Verſicherungsgeſellſchaften 
find bei dem Brande b-theiligt. Die Brand» 


urſache iſt bis jetzt nicht ermittelt. Total nier 


dergebrannt find die Hintergebäude der Grund» 
beſitzer Muchowicz, Jerzykiewicz, Wreſchins ka, 
C. Meyer u. Sildermann, ſowie zum Theil die 
maſſiven Wohngebäude der Herren Meyer, 
Wreſchinska und Mechowicz. (P. 8.) 


£okales. 
Thorn, den 15. September, 


— [Auf der Fahrt nach Berlin) 
paſſirt heute Abend mit dem fahrplanmäßigen 
Kourierzuge der ruſſiſche Großfürſt Nikola- 
jewitſch unſern Bahnhof. 

— [Die General⸗Lotteriedirek 
tion] hat ein Rund chreiben an ſämmtliche 
königlichen Landräthe der Land⸗ und Stadt⸗ 
kreiſe erlaſſen dem wir folgendes entnehmen: 
„Es iſt zu unſerer Kenntniß gelangt, daß ſich 
der Looſehandel auch zur 175. Preußiſchen 
Klaſſenlotterie eines Theiles der Looſe zu be- 
mächtigen gewußt hat und vielfach das Gerücht 
verbreitet iſt, ſämmtliche Lotterielooſe ſeien be- 
reits vergriffen. Soweit dieſe Looſebeſtände 


— [Der „Reichsanzeiger“] ver 
öffentlicht eine Bekanntmachung des Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten in Gumbinnen, betreffend 
Verbote und Beſchränkungen der Ein. und 
Ausfuhr von Thieren und th'eriſchen Abfäll n 
über die Reichsgrenze. — Die neuen Be⸗ 
ſtimmungen ſchließen ſich den bisherigen, in 
Weſtpreuzen gültigen Vorſchriften in allen 
Punkten an. 

— [Auf Antrag des Central 
Bienenvereinz!] für Oſt- und Weſtpreu - 
ßen hat die Eiſenbahndirektion zu Bromberg 
angeordnet, die Böſchungen an den Bahn⸗ 
ſtrecken mit Pflanzen zu beſäen, welche als 
beſtes Bienenſutter bekannt find. Der Central» 
verein hat ſchon vor längerer Zeit den Beſchluß 
gefaßt, denjenigen Bahnwärtern, welche ſich 
mit Bienenzucht beſchäftigen wollen, einen Theil 
der Koſten zur Beſchaffung von Völkern ſowie 
des Materials zu erſtatten. Vielleicht können 
die Diſtelſchonungen, welche ſich vielfach an 
den Bahndämmen befinden, bei dieſer Gelegen ⸗ 
heit vertilgt werden. 

— [Beerdigung.] Unter ſehr zahl ⸗ 
reicher Betheiligung von Mitgliedern aller 
Geſellſchaftsklaſſen unſerer Stadt wurden geſtern 
Nachmittag die ſterblichen Ueberreſte des auf 
ſo traurige Weiſe um's Leben gekommenen 
Dr. Baſch zur ewigen Ruhe auf den jüdiſchen 


Kirchhofe überführt. NR 
a . des vor gekommenen 


Unglüdsfalles] pringen Paſſagiere noch 
immer au, die Traj eidampfer, wenn z dieſe 
ſich bereits in Bewegung geſetzt haben. 
Die kühnen Springer gehören faſt durch⸗ 
weg der beſſeren Geſellſchaft an, wieder⸗ 
holt haben auch Offiziere dieſen Sprung unter⸗ 
nommen. — Strenge Verbote, ſo wogl Seitens 
der Köaiglichen Kommandantur, wie Seitens 
der Polizei können hier nur Abgilfe ſchaffen. 

— [Frühlingsblüthen im Herbſt.] 
Auf der Bromberger Vorſtadt ſteht im Garten 
des Herrn Haß ein Pflaumenbaum zum zweiten 
mal in voller Blüthe, in einem Garten auf 
Kulmer⸗Vorſtadt blühen Faul und Kaſtanien⸗ 
bäume jetzt zum 2. male, in einem andern 
Garten auf derſelben Vorſtadt haben Kirſch⸗ 
bäume zum 2. male abgeblüht und bereits 
neue, gut eutwidel:e Früchte angeſetzt. 

— [Gefunden] find im Tivoligarten 
eine Brille, im fitdlichen Eingange des Rath⸗ 
hauſes ein Dreifuß für einen Gaskochapparat. 
Eigenfhümer wollen ſich im Polizeiſekretariat 
melden. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 4 
Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Waſſerſtand 
heute 0,15 Meter unter dem Nullpunkt. 


Ir Kleine Chronik. 


* Ein Wiener Witzblatt veröffentlicht fol- 
genden Druckfehler: „In Bulgarien hatte mancher ſein 
Wort dem Fürſten verpfund * gehabt, der dann 
ſpäter den Ruſſen zurubelte. 


— — — 

Wie der „Börſ.⸗C.“ mir heilt, hat die deutſche Ge⸗ 
noſſenſchaftsbank von Sörgel, Pariſius u Co. in 
Berlin eine Iprocentige Anleihe des Kreiſes Löbau im 
Betrage von 360000 M. übernommen. Die Anleihe 
wird freihändig plaeirt werden. 


Ruſſiſche Zucker⸗Ausfuhr⸗Prämien. Bekannt⸗ 
lich haben vor Kurzem die in Rußland beſtehenden 
251 Zuckerſabriken große Anſtrengungen gemacht, um 
eine Einigung bezüglich der Produktionseinſchränkung 
in Rußland zu erzielen. Eine Verſtändigung kam aber 
nicht zu Stande, da im letzten Augenblicke 85 Zucker⸗ 
fabriten von den Unterhand lungen gänzlich zurück- 
getreten ſind. Wie man nun in den letzten Tagen aus 
Petersburg ſchreibt, ſoll es dagegen den ruſſiſchen 
Zuckerfabriken gelungen ſein, die Regierung zur weiteren 
Bewilligung der Ausfuhrprämie zu dewegen. In Folge 
deſſen iſt die beabſichtigte Pioduttionseinſchräntung in 
Rußland gänzlich fallen geloſſen worden. Fälls die 
hohe Ausfuhrprämie thatſächlich wieder bewilligt werden 
ſollte, hat die weſteuropäiſche Zuckerinduſtrie auch für 
die neue Kampagne eine mächtige Konkurrenz zu be⸗ 
kämpfen. 


fängniß verurtheilte Strafgefangene Schulz, ſtändigkeit gewinnt, was fehr zu wünſchen wäre, | Intereſſe des lotterieſpielenden Publikums unter Gries Nr. 1... 0... 15 40 
ein überaus roher Menſch, in Gemeinſchaft Eydtkuhnen, 13. September. In einer gleichzeitiger Veröffentlichung der Namen und | gaiſerauszigs mehl! 1 — 3 
mit zwe! ant eren Strafgefangenen in feiner | zur ruſſiſchen Gouvernementsſtadt Kowno ge- des Wohnorts der nächſten Lotterie⸗Einnehmer Weizen⸗Mehl vr. 000 41440 
Zelle im Iſolirhauſe des hieſigen Gentral- | börigen Vorſtadt und auf einer im Kreiſe | nach Maßgabe des Ihnen unterm 5. Auguſt „ „ Nr. 00 weiß Band . 11012 — 
gefängniſſes an der Schließſtange und unter-] Kowno belegenen ländlichen Beſitzung iſt die | cr. von uns mitgetheilten Verzeichniſſes koſten⸗ 1 „ Nr. 00 gelb Band 11120111160 
hielt ſich durch das Fenſter mit einer in einer | Rinderpeit zum Ausbruch gekommen. — Bor | frei ſchleunigſt durch das dortſeitige Kreisblatt 0 1 x e 1 2 
anderen Etage deſſelben Gebäudes in Haft be-] einigen Tagen, fo berichtet das „B. T.“, mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß zu, Futtermehl l.. 440 440 
find ichen weiblichen Perſon. Der Gefangnen- | wurde eine hieſige geachtete Speditionsfirma | bringen, daß die königlichen Lotterie⸗Einnehmer FCC 4 200 4/20 
Aufſeher Pollvow bemerkte dies, trat in bie bei der Abfertigung von zollpflichtigen Gütern | von uns angewieſen find, ſoweit fie ſelbſt nicht] Roggen⸗Mehl Rr. ... .| 980110 — 
Zelle des Schulz und gebot demfelben, vom | in dem Zollamt auf Bahnhof Wirballen auf | mehr in der Lage find, Looſe zur 175. Klaſſen⸗ ar LE STERN AR Am Mi 
Fenſter ſortzutreten. Da Schulz dieſer Auf. | eine höchſt unangenehme Weife überrafcht. | Lotterie abzulaſſen, jedem Einzelnen der ſich % 580 6.— 
forderung nicht nachkam, trat der Aufſeher | Derſelben waren vor längerer Zeit von einer | meldenden Looſekäufer mehrere von denjenigen „, hausbackeeeen 8020 840 
auf ihn zu und brachte hn mit Gewalt vom | größeren Pianoforte-Fabrit zwei in hölzerne] Lotterie-Einnehmern zu bezeichnen, bei welchen . ottkt 74 7140 
Fenſter fort. Hierüber wüthend, ergriff | Kiſten verpackte Pianinos zur Verſendung reſp.] noch Looſe zu der genannten Lotterie zu haben Geben Gepe C 19 15 25 
Schulz die eben erhaltene Steinſchüſſel mit | Zollabfertigung an eine näher zu bezeichnende find, „ „ NER 7152 17° FR 
feinem Mittageſſen und ſchlug damit gegen | Adrefje in Rußland überwieſen und ihr der — [Poſtaliſches.] Diejenigen gebrud- 1 RER s 140480 
den Kopf des Aufſehers, fo daß dieſem Ge- Auftrag ertheilt worden, zu einem noch näher | ten Karten, wel che gegen Druckſachengebühr . r 18 — 113 — 
ſicht und Kleider mit dem Eſſen übergoſſen | zu bezeichnenden Termine dieſelben zu verzollen | mit der Poſt verfandt werden, kommen vom 10 er * Ar EN 1 80 305 
wurden. Dann ergriff Schulz den fteinernen, | und weiter zu befördern. Ein findiger Steuer⸗ 1. Oktober nur dann zur Verſendung, wenn „ Ukanpe bebinlt. 10-1 9l— 
gefüllten Waſſerkrug, um auch damit den Auf, beamter ließ nun zufällig die Rückwand von | das Wort Poſtkarte fi auf der Aufſchrifts⸗ Deine 18.601860 
ſeher zu ſchlagen. Dieſem Angriff kam der | einem Pianino abnehmen und nun fand ders ſeite nicht befindet. Letztere darf fortan nur 1 „ Ar. 2 124012 40 
Aufſeher, welcher nur undeutlich ſehen konnte, ſelbe mehrere Pfunde der feinſten Putzfedern,J Namen und Wohnung des Empfängers tragen. 2 „ r 1 — in 
da ihm das Geſicht mit Eſſen übergofien | welche einen ſehr hohen Zoll bezahlen müſſen, | Die etwa vorhandenen Beſtände find alſo im „ Futterm ehh 4460] 460 
war, dadurch zuvor, daß er ſein Seitengewehr | im Innern verftedt. Selbſtverſtändlich wurde | laufenden Monat aufzubrauchen. 2 eee 1 14— Min 
0. 


Berlin, 15. September. 


Fonds: feft. 14. Sept. 
Ruſſiſche Banknoten „ 196,95 | 196,90 
Warſchau 8 Tagge 196,65 196,40 
Pr. 4%lConſols „„ „ ede 300,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 61,70 61,60 

do. Liquid. Pfandbriefe 57,10 57,10 
Weſtpr. Pfandbr. 4% neul. II. 100,40 | 100,40 
Credit⸗Actien f 4351.00] 450,50 
Oeſterr. Banknoten 162,10 | 162,10 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. . . 208,40 | 207.60 

Weizer t gelb Sept.-October . . 153,00 | 152.50 

April⸗ Mai 163 00] 162,70 
Loco in New-Yort . 87 [88 e. 
Moggen: D . 125.09 | 127,00 
Sept, October, „ . 128,00 | 127,70 
Novbr.⸗Dezbr. „ 127,70 | 127,70 
Abril⸗Mai 132,00 | 122 00 
Mühl: Sept.⸗Oeth 43,50 | 43 30 
April⸗Mai 43,99 | 43,90 
Spiritus: loco e 1 A119 BR 1) 
Sept.⸗Oethr. 5 38 90 3 „00 
April⸗Mai 41.00 41,10 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 15 September. 

(v. Portatius u. Grothe) 

41,60 Brf. 40,75 Geld. —,— bez. 
40,5 „ 40,00 8 


Loco 
Septbr. 


Danzig, den 14. Septbr. 1886. — Getreide⸗Börſt. 

x (L. Gieldzinski.) a 
Wetter: Heiteres warmes Wetter bei ſüdweſt⸗ 
lichem Winde. 

Weizen. Bei ziemlich luſtloſer Stimmung Tranſit⸗ 
weizen geſtrige Preiſe. Inländiſcher reichlich zugeführt, 
2 M. billiger. Bezahlt wurde für inländiſchen gut⸗ 
bunt 131/2 Pid. und 132 Bid. 142 M., hellbunt 127 
Pid. 145 M., 130/1 Pfd. 146 M., 133 Pfd. 147 M, 
glaſig 135 Pfd. 147 M., hochbunt 134 Pfd. 149 M., 
135 Pfd. 150 M., weiß 132 Pfd., 133 Pfd und 134 
Pfd. 149 M., Sommer⸗ 127/8 Pfd. 144 M., 132/3 
Pfd. 151 M. Für polniſchen zum Tranſit gutbunt 
129/30 Pfd. 132 M., hellbunt beſetzt 131 Pfd. 135 M. 

Roggen in recht matter Stimmung, Preiſe 1 M. 
billiger. Bezahlt iſt für inländiſchen 121 Pfd. bis 126 
Pfd. 109 M., 131 Pfd. 109 M., 134 Pfd. 110 M., 
90 e zum Tranſit 128 Pfd. und 130 Pfd. 


Gerſte bleibt für gute Qualitäten gefragt. Bezahlt 
iſt für inländiſche kleine 107 Pfd. 103 M., für große 
113 Pfd. und 115 Pfd 120 M, polniſche zum Tranſit 
105 Pid 105 M., 100 Pfd. bis 114 Pfd. 102 M. 
bis 107 M., geringere 112 Pfd. 100 M. 

Hafer inländiſcher 102 M. per Tonne bezahlt. 

Depeſchen: London 13.)9. Weizen ruhig, un⸗ 
verändert, für fremden ſchwächere Tendenz. An der 
Küſte angekommen: 5 Ladungen. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


— 
Winde Wolken⸗Bemer⸗ 
R. | Stärke bildung kungen 


Therm. 
o. C. 


Barom. 


= 
5 m. m. 


Stunde 


14| 2 h. p. 763 8 [+29 5 S 
10 h. p. 761 8 [19s C 0 
15 6 ba. 760.1 [C15 1 SW 


Waſſerſtand am 15. Septbr. Nachm. 3 Uyr: 0, 15 
Mteer unter 0. 


Holztransport auf der Weichſel: 

Am 15. September ſind eingegangen: F. Binder 
von Habermann u. Moritz Dubienka an Ordre Stettin, 
1 Traft 270 eich. Plangons, 235 kief. Mauerlatten. 


[ Farbige und ſchwarzſeidene 
Grenadines Mk. 1.55 per Meter 
bis Mk. 14. 80 Pf. (in 10 verſchied Qu l) verſendet 


in einzelnen Roben u. Stücken zollfrei in's Haus das 
Seidenfabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 


Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Jeder, selbst der Aermste, kann 
täglich sechs Pfennige opfern, damit eine 
gründliche Reinigung seines Körpers herbeizuführen 
und hierdurch einem Heer von Krankheiten vor- 
beugen, welche durch Störungen im Ernährungs- 
und Verdauungsleben (Verstopfung, Magen-, Leber- 
und Gallenleiden, Hämorrhoidalbeschwerden, Blut- 
andrang, Appetitlosigkeit etc.) hervorgerufen werden, 
Wir meinen die Anwendung der Apotheker R. 
Brandt's Schweizerpillen, erhältlich à Schachtel 
M. 1 in den Apotheken. Man achte genau darauf, 
dass jede Schachtel als Etiquette ein weisses Kreuz 
in rothem Grund und den Namenszug R. Brandt's 
trügt und lasse man sich nicht durch anders ver- 
packte, billigere Mittel irre führen. 


Regenmän 


Bekanntmachung. 


Das Haus Neuſtadt Nro. 176/77 (bis. 
herige Armenhaus) ſoll wie es ſteht und liegt 
vom 1. Oktober 1886 ab im Ganzen ver⸗ 


miethet werden. a 8 
Die Bedingungen liegen im Bureau I 


zur Einſicht aus. N 
Lieitationstermin hierzu findet am 
Donnerſtag, den 23. September d. Is 
Vormittags 11% Uhr 
im Stadtverordneten⸗Saal ſtatt. 
Thorn, den 4. September 1886. 


Der Magiſtrat. 


Den Verkauf 
W bvonGalanterie⸗ 
waaren u. Zigarren im 
Hauſe des Herrn Scharf 
hier, Paſſage werde ich 
am künftigen Freitag 
fortſetzen. 
Czecholinski, Ger. Vollz. 


Gr o% e 
Auction!!! 


Dienſtag, den 14. d. M. 


und die folgenden Tage 


von 9 Uhr ab 
werde ich im Geſchäftslokal der Frau 
Ludwig Leiser 


verſch. Putzgegenſtände, 
Weiß⸗ u. Wollwaaren 
verſteigern, auch eine 


Ladeneinrichtung. 
W. Wilekens, Auktionator. 


Canadiſcher u 


* 
U 

Trumpf-Weizen. 
Unſere Behauptung bei Einführung dieſer 
neuen Varietät: „dieſer Trumpf-Weizen 
übertrifft alle bisher bekannten 
Sorten!“ hat ſich auch in verfloſſenem 
Jahre glänzend bewahrheitet. Er winterte 
nicht aus, blieb von Roſt und Brand ver⸗ 
ſchont, lagerte ſich nicht und gab größeren 
Ertrag an Korn und Stroh wie irgend eine 
andere Sorte. Das Korn iſt ſchwer, die Aehre 
lang und wohlgefüllt. Jedes Korn trieb 8 
bis 10 Halme, eine Ausſaat von 20 Kilo 
per 25 Ar genügte vollkommen. Unbeſtritten 
iſt Trumpf ⸗ Weizen der erſte u. einzige 
Weizen der die Fruchtbarkeit des eng⸗ 
liſchen u. die Brauchbarkeit des deulſchen 
Landweizens in ſich vereinigt. Wir offeriren: 
Originalſack (100 Kilo) 60 Mark, 50 Kilo 
30 Mark, 5 Kilo 5 Mark, 1 Kilo 1 Mark 20 Pf. 
Berger & Co. Kötſchenbroda-Dresden. 


8 Die von uns zum] 
21. September cr. an- 
genommenen Arbeiter 
wollen ſich erſt 


Dienſtag 
den 28. September cr. 
hier einfinden, da wir den 
Campagne- Beginn um 8 Tage ver⸗ 
ſchoben haben. h 
Hetien-Zucerfabrif 


Wierzchosla wice. 


Verloren BE 
iſt geſtern Nachmittag in der Breitenſtraße 
ein ſilbernes Damen Armband. — 
Abzugeben im Polizei⸗ Sekretariat. 


Schmerzloſe 
Jahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Euimer - Str. 


Die eleetro - homöopathiſche 
Heilmethode. 


Ein Beitrag zur Kennzeichnung des neueſten 
Fortſchrittes auf dem Gebiete der Heilkunde 
von Dr. med. Fewſon, Danzig. Verlag der 
Bertling'ſchen Buchhandl. 1886 Prs. 20 Pf. 


Flechtentod. 


„Dr. Hebras“ Flechtentod heilt trockene, 
naſſe, Schuppenflechten und das mit dieſem 
Uebel verbundene läſtige „Hautjucken“ 
ſelbſt Denen, die nirgends Heilung fanden. — 
Alleinig. Bezug St. Marien⸗Drogerie, Danzig. 


Friedrich Bornemann & Sohn 


Pianino-Fabrik 
Berlin, Dresdenerstr. 38 
empf. kreuzsait. Pianinos in erster Qual, 
zu billigsten Fabrikpr. Zusendung franco 
Fracht auf mehrwöchent), Probe, ohne An- 
zahl. v. 15 M. monatl. an. Preisverz. franco. 
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höher gegangenen Caffeepreiſe und der 


DIL 
rr 


und Spiritus⸗Engrosgeſchäfte der Niederlauſitz 


ſcheidenen Anſprüchen ähnliche Stellung eventl. 
auch als Buchhalter. 


DDD eee 
Brückenſtr. Za. Brückenſtr. Za. 


Doliva & Kaminski, 


Magazin eleganter Herren⸗Garderobe. 
Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten zur bevorſtehenden 


Herbſt⸗ und Winter- Saiſon 
Paletot- und Anzug⸗Stoffen 


Beſtellungen nach 
Zeit ſa 


in der Lage trotz der in der letzten Zeit 
noch allmählig zu erwartenden Steigerung 
er geehrten Kundicaft noch zu bisherigen Preiſen bekannt ff Qualitäten liefern 
zu unen. 
Nächſtdem empfehlen: 
ff. Brodraffivade in Broden pr. Pfd. 30 Pf. 
„ gem. Raffinade bei 5 Pfd. „ „ 27 „ 
» Weizengries 7 3 7) 7) 7 
„ Reisgries „ 3 „ „„ , , 
pa. Kartoffelmehl „ 75 2 
Div. Tafelreisſorten von 15—30 pr. fund entſprechend billiger. 


3 „ 7 
Pfund bei 3 P 
Roſinen, Corinthen r 


Durch günſtige Abſchlüſſe find wir 


pr. Pfund 35 Pf 
Sultaninen ee nee 
Cichorien pr. 3 Pack „36 

Sämmtliche Gihorienfurrogate, Sparcaffees billigſt, ff. Enocoladen 

u. Suppenmehle, Chocoladentafeln und Krümel, Deſſert⸗Chocoladen, 


Cacaos billigſt. 
f. Bourbon - Vanille in Schoten zu 10—50 Pf., ff. Wiener Waffeln, 
trocken u. gefüllt, Ruſſiſches Gebäck. 


Schwer iſche Zündhölzer pr. 5 Pack 45 Pf. 


Rotterdamer Caffee-Röſterei u. Lagerei, 


Thorn, Neuſtadt 257. 


| 


Reparaturen 
Nähmaſchinen aller Syſteme 


in gediegenſter Ausführung ſchuell und billig. Bag 


G. N eidlinger 5 Chorn, Bäckerſtr. 253, 


Hoflieferant Ihrer Königl. Hoheit Frau Prinzeſſin 
Friedrich Carl von Preußen. 


Wegen Geſchäftsaufgabe. 
uch 97 meinem Ausverkauf mache ich das geehrte Publikum nament⸗ 
Oberhemden, 

Bezüge u. Lakenleinen ſowie 


Herren⸗, Damen: u. Kinder: 
Trikotagen, 


ganz beſonders aber auf 


Tiſchzeuge u. Handtücher 
A. Bö HM. 


aufmerkſam 


* 112D 
Mariazeller Magentropfen 
vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 


Unübertroffen bei Appetitlosigkeit, Schwäche des Magens, übel- 
echendem Athem, Blähung, saurem Aufstossen, Kolik, Magenkatarrh, 


odbrennen, Bildung v. Sand u. Gries, übermässiger Schleim- 
roduetion, Gelbsucht, Ekel u. Erbrechen, Kopfschmerz (falls er vom 
fl Magen herrührt), Magenkrampf, Hartleibigkeit od.Verstopfung, Ueberlad. 


. Magens mit Speisen u. Getränken, Würmer, Milz-, Leber- u. Hämorr- 


:oidalleiden. — Preis à Flasche sammt Gebrauchsanwels. 70 Pfg. 
Central-Versandt durch Apoth. Carl Brady, Kremsier (Mähren). 


u 


4 ] Die Mariazeller Magentropfen sind kein Gcheimmittel. Die Bestand- 
3 . heile sind bei jedem Fläschchen in der Gebrauchsanweisung angegeben. 
Scnutzmarke. Echt zu haben in fait allen Apothefen.- 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts TE 


ſtelle ich mein, mit allen Neuheiten der 


„Herbſt- und Winter -Saiſon“ 


ausgeſtattetes 


Tuch- & Herren-Confections-Geſchäft 


zu billigen Preiſen zum Ausverkauf. 


M. Joseph gen. Meyer. 
Getreidebranche! 


Ein junger Mann bis 1 Auguſt d. 
in einem der größten Getreide⸗, Mehl⸗ 


Damen- und 


cht p. fofert oder 1 Oktober unter be⸗ Mathilde S chwebs, 
Gefällige 


100 a. d. Exped. d. 8. erbeten. Junkerſtraße 249. 


Gebrauchte Möbel | Geſucht ſofort mem 
find billig zu verkauf. E.ifabethftr. N. 267 eine geſunde und tüchtige M Amme IE Zubehör zu vermiethen. 
Brückenſtr. 23, II Tr. 


Haufe des Herrn Raeiniewski 3 Treppen. vom Lande. 


fe f in ganz neuen Facous 
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Kindergarderobe 


für Comptoir und Reiſe thätig geweſen,] wird ſauber und geſchmackvoll angefertigt bei 


Off. sub. Lehrerin der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt 


3 Gustav Elia S. 


Kohlen 
Prima oberſchleſ. Stück, Würfel Nuß⸗ und 
Foörder⸗ Kohlen 


aus der 


conſolidirten Deutſchlandsgrube 


offeriren ab Lager u. direkt ab Grube in Waggons nach 


9 


10 allen Stationen zum billigſten Preiſe 
bs 
Maaß werden in kurzer [ii 


900 uber ausgeführt.. 
N — —— 
> EEE | —— 


G. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 
Jum Kauf u. VerkaufſCt Lege en ler 


in d. Eliſabethſtr. zu verm. 
von Grundſtücken, Verpachtungen 2c., 


Näh. in der Expedition d. Ztg. 
ſowie Beſchaffung von Kapitalien in] . eine Woh. z verm. Lehrer Wunſch 253 
jeder Höhe empfiehlt ſich 


8 ie von Herrn Gabali bewohnte 3 Ctage 
M. Lichtenstein, D Johannisſtr. Nr. 101 iſt vom 1. Oetb. 
Geſchäftsagent Thorn Schülerſtr. 414 


zu verm Auskunft eribeilt Herr 
gegen billige, prompte Ausführungen. C. Neuber, Baderſtr. 56. 
Farbige Tuche, mit auch ohne Betätigung Gr. Gerber 287. 
BVuckskins, 
Läuferſtoffe 


2 Treppen im Hinterhauſe 
in Wolle und Cocos, 


1 gr. Vorderzimmer 3. Etage möbl. oder 
unmöbl. z. 1. Oct. z. v. Geſchw. Bayer 
1 fl. Wohnung zu vermieth. »euft. 147/48. 


| K aden u. Wohnung v. 1 Ottober zu 
| | Rohleinen, 2 vermietben. ee 146 Ww. — 
I : 4 1 möb!. 3 mmer z. vermieth. Neuft, 147/48. 
1 etreidef äcke. 2 herrſchaſiſſche Wohnungen, I ift die Bel⸗ 
| ferdedecken Etage lints, hat zu verm. v. 1. Oktober 

1 empfiehlt Louis Kaliſcher. 


Carl Mallon- Thorn. 
Ziegel l. Claſſe 


verkaufe jetzt ab Weichſeluſer a 22 M., 
bei Entnahme von 10 Tauſend d 21 M. 
Hermann Leetz. 


TTT 
Eichene Sägeſpähne 
find zu haben bei 
Louis Angermann. 
ur ein Hiefiges Furz, Weiß ind 
Wollwaaren⸗Geſchäft wird eine durchaus 


tüchtige 
Verkäuferin, 


der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
unter günſtigen Bedingungen zu engagiren 
geſucht. Offerten unter Angabe bisheriger 
Thätigkeit unter Z. 20 an die Exped. dieſer 
Zeitung erbeien, 


... NEE ̃ — 
- . 
Mädchen EM 
in Damenſchneiderei geübt, finden Beſchäfti⸗ 
gung. Gromadzinska, Heiligegeiſtſtr. 201/8. 
junges Mädchen a. anſt. Familie, 
1 welches e. Zeit d Wirthſch. vertrat ſucht, 
Molkerei. Adr. Hrn. Koftro Kl. Mocker. 
Damen⸗Tempelſitz 
verkaufen oder verpach en 


um ſ. z erweitern Engagement auch i e. 
Gebrüder Jacobsohn. 


2 Zimmern iſt billig zu verm. Näh. bei 
errm. Thomas, Neuſt. Markt Nr. 234 


Imöbl. Zimmer z. verm. Gerechteſtr. 118 2 Tr. 
1 möbl, 8. u. K. z. v. Neuſt. Markt 45. 
leiſchermeiſter Borchardt Schülerſtr. 40% 

2 Familienwohng. i. Hinterh. z verm. 

2 Stub u. Küche für 48 Thlr. von sofort zu 
verm. Th Rupinski, Schuhmacherſt 348,50: 

in Laden n. Stube u angrenz. Küche billig, 

z. v. Th. Rupinski, Schuhmacherſt. 348/50. 


Altſtadt 436 wornung z. verm. 
1 mö. Z. u Kab. z verm. part. Ger.⸗Str. 106. 


we Wohnung zu vermieth. E. Müller 
Kl. Mocker vis-a-vis Born & Schütze. 


..... ͤ K 
1 möbl. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


SUERBRBTUESEISTIE 


L. freundliche Wohnung beſtehend aus 


Keese 


* 


Der bis jept f. mobil. 3 
Lieutenant Schroed 


auch früher wieder zu vermiethen. 
E. Schenck, Breiteſtr 53. 


Der Eckladen 


Alt. Markt 162 z. 1. Oktober zu verm. 
O. Szezypinski. 


, „ erfier Reihe Män⸗ A 
Die Tempelſi ze ze 7, 50, St.  M K. steinicke. 


Frauenſitz Nro 35 find von ſogleich zu ver⸗ 
kaufen oder billig zu verpachten. 
Berlin W. Jacob Nathan, Corneliusſtr 4. 


3000 Mark ſind zu vergeb en 


Zu erfr. in der 
Expedition. Agenten verbeten. 


30000 Mk. 


ſind im Ganzen oder in getheilten Poſt n 
von gleich oder ſpäter auf ſichere Hypothek 
zu vergeben durch 


R. Werner, Brückenſtr. 23 


Die herrſchaftl. Wohnung 


Segler Str. 137 iſt vom 1. October cr. zu 
vermierhen, Nähere Auskunft ertheilt 
J. Keil, Butterſtr. 91. 
Hine Wohnung von zwei Zimmern H 
und Zubehör für 210 Mark zu ver⸗ . 
miethen bei 
Moritz Leiſer, Breiteſtr. Nr, 84 I. 


— —— 
Ein Parterre⸗Wohnung 3 Stuben u. 
Zubehör zu vermiethen. Rudolf Aſch. 
eißeſtr. 77 iſt die 2. Etage im 
Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 


ie von dem Herrn Reg. Baumeiſter 
Klingelhöffer in meinem Hauſe 
Bromberger Vorſtadt Nro, 113 inne⸗ 
habende Wohnung iſt vom 1. October er. 
ab, in Folge Verſetzung, zu vermiethen. 
G. Sopport, Gerechteſtr. 95. 
mödl. imm. u. Kabinet 1 Tr. n. vorn 
u. Burſcheng. v. ſof. z. v. Tuchmacherſt 178 


Ein möbl. Zim. z verm. Brückenſtr. 14 2 Tr. 
Möbl. Zim. 4. b. Gr. Gerberſt. 277/78 2 T. 


1 neues Nepoſſtorſum nebft Tompank iſt 
bill. z. verk. bei Wykrzykowski, Podgorz. 


E geübte Piat ter in fann ſich melden 
in der Waſchanſtalt Bromberger Vor⸗ 
ſtadt 2. Linie. A. Ramer. 
Eben Wohnung von 2 heizb. Stuben, 
Küche u. Zubehör vom , Oetoher zu 
vermiethen. Kl. Mocker Lanzendörfer. 
. möbl 8. iſt billig z. v Seglerſtr. 108. 
ine Wohnung von zwei Zimmern und 


möbl. Zimmer und Burſchengelaß zu 
vermiethen. Tuchmacherſtr. 173. 


Schützenhausgarten! 


Freitag, 17. September er, 


Gr. Concert 


zum Beſten des 
Garniſon-Unterſtützungsfonds 
2 (Streich Concert) 22 


von der Kapelle des Pommerſchen Pioniere 
Bataillons Nr. 2. » 


Anfang 7¼ Uhr. — Entree 20 Pfg. 


Reimer, 
Kapallmeiſter. 


Kunst-Anzeige! 


Auf der Esplanade 
täglich Vorſtellung 


mit neuem Programm. 


um Schl d 9 
2 . 


E der Notar 22 
und der ungeſchickte Diener 


oder 


eine Hochzeit auf Helgoland, 


wozu ergebenſt einladet 


Die Direction. 


No. 214 


der Thorner Oſtd. Zeitung 
kauft zurück die Expedition. 


E. Post. Gerechteſtraße 97. 


Für die Redacuon verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Yertung (Ie. Schirmer) in Tyorn. 


E. freundl. möbl. Zimmer u Kabinet iſt 
ſofort zu vermiethen. Bäckerſir 1666. 


er ift ee) ER 
Heiligegeiſt⸗ Straße 176. 


